
Wie sieht Techniknutzung im Alter aus? Was verändert sich und was hat darauf Einfluss? 
Diese Fragen sind Gegenstand einer qualitativen Langzeitstudie mit Vertretern verschie-
dener Altersgruppen (55+, 65+ und 75+). Sie wurden in drei zeitlich versetzten Interview-
studien zu Technik in ihrem Alltag befragt, insbesondere zur Nutzung moderner Infor-
mations- und Kommunikationstechnologien. Im Vergleich zeigen sich viele interessante 
Phänomene und Trends. Die technologische Umwelt verändert sich, zum Teil disruptiv, 
aber auch die Sicht auf Alter und Altern. Technik gilt als Helfer und Garant für Lebens-
qualität, angesichts der Schnelligkeit des technologischen Fortschritts aber auch als her-
ausfordernd. Die Ausstattung der Haushalte mit Technik nimmt stark zu, der Anteil digital 
vernetzter Geräte und digitaler Benutzerschnittstellen wächst. Damit verändern sich Pro-
bleme der Nutzung wie auch Strategien ihrer Bewältigung und der Unterstützungsbedarf. 

Art und Umfang der Aneignung und Nutzung von Technik scheinen von vielen Faktoren 
und ihrem Zusammenspiel abzuhängen, wie der Einstellung zu Technik, der Sozialisation 
in verschiedenen Phasen des Lebens, Bildung und (beruflichen) Berührungspunkten zu 
Technik, Lebensort (Stadt – Land), Schichtzugehörigkeit, finanziellen Ressourcen, sozialer 
Eingebundenheit und Interessen, Gesundheit, erreichtem Lebensalter und Geschlecht.
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Vorwort 
Am Ende eines Buches steht der Dank an alle, die in irgendeiner Weise dazu beigetragen 
haben. Ein erster Dank geht an Kollegen und Wegbegleiter in und außerhalb von Aachen, die 
mir geholfen haben, das Thema Alter und Technik aus verschiedenen Perspektiven zu sehen. 
Dazu gehören vor allem Martina Ziefle und Ortwin Renn. Martina Ziefle hat mir die 
psychologische Sicht auf Altern wie auch auf Technikgestaltung und -akzeptanz nähergebracht 
und das Projekt TEKLA mit initiiert. Ortwin Renn verdanke ich Einblicke in die soziologische 
Sicht auf Alter und Technik und das Interesse dafür, wie sich Einstellungen auf den Umgang 
mit Technik auswirken. 

Ganz besonders danke ich den Studienteilnehmern für ihr Vertrauen und die Bereitschaft, ihre 
Erfahrungen und Sichten auf das Thema zu teilen, wie auch den vielen Studierenden, die 
TEKLA durch Kontakte zu Älteren, das Führen von Interviews und Transkriptionsarbeit 
unterstützt haben.  

Ich danke meinen ehemaligen Mitarbeitern Simone Wirtz-Brückner, Nina Rußkamp und Nils 
Hellmuth. Simone hat die Datenerhebung in TEKLA II und III begleitet. Ich danke ihr für ihre 
unerschütterliche Ruhe im Organisieren all der Arbeit, die beim Aufbau eines solchen 
Datenkorpus entsteht, das Betreuen der Studierenden und der studentischen Hilfskräfte und 
ihr inhaltliches Feedback. Es ist in die Entwicklung des Interviewleitfadens eingeflossen wie 
auch in Kapitel vier und fünf. Simone verließ das Projekt im Sommer 2023, Nina Rußkamp 
kam hinzu und begleitete das Buchprojekt bis zur Fertigstellung des Bandes. Ich danke ihr für 
ihre Unterstützung bei der statistischen Auswertung, ihr Feedback zu Buchteilen und vor allem 
ihre Visualisierungen. Die Abbildungen 1.1, 1.2 und 7.1 sind von ihr, aber auch viele andere. 
Katja Lieberz danke ich stellvertretend für alle studentischen Hilfskräfte, die mit ihrer Arbeit 
zum Gelingen der Studie beigetragen haben. Sie hat im Hintergrund immer wieder gerechnet 
und dafür gesorgt, dass die Abbildungen so aussehen, wie sie aussehen. Nils Hellmuth danke 
ich für seine Unterstützung in der Endphase, insbesondere sein inhaltliches Feedback. 
Seinem unbestechlichen Auge ist wenig entgangen.  

Dass die Langzeitstudie erst jetzt erscheint, hat Gründe. Im normalen Universitätsalltag bleibt 
kaum Raum für eigene Vorhaben jenseits von Drittmittel-Forschung, Lehre und Verwaltung. 
Mit dem Ausscheiden aus dem aktiven Hochschuldienst im Jahr 2023 ergaben sich die nötigen 
Freiräume. Ich danke meiner ehemaligen Hochschule, der RWTH Aachen University, für die 
Unterstützung der Drucklegung und den interdisziplinären Kontext, ohne den Forschung zu 
Technikkommunikation nicht möglich wäre. Meinen Kollegen Thomas Niehr und Christian 
Efing danke ich dafür, dass sie mich auch nach dem Ausscheiden aus dem Institut großzügig 
organisational unterstützt haben. 

Als die Arbeit an der Langzeitstudie begann, lagen die betrachteten Altersgruppen vor mir. 
Inzwischen gehöre ich zu ihnen. Insofern war die Auseinandersetzung mit dem Thema nicht 
nur wissenschaftlich interessant, sondern auch Anlass zur Reflexion. Im Endergebnis bestätigt 
sich eine Aussage von Baltes und Baltes (1998) – Altern bedeutet nicht per se Verlust, sondern 
birgt in sich auch viele Chancen, etwa in puncto Veränderung und Neuorientierung. Wenn man 
dies früh genug verinnerlicht, kann man Altern bewusster genießen und gestalten. Und es gab 
noch nie eine Zeit, die bessere Chancen dafür bot als diese. 

Eva-Maria Jakobs 
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Die Selektivleser  
Selektivleser lesen die Bedienungsanleitung nur partiell, etwa wenn andere Mittel fehlschla-
gen. Die Gruppe ist eher klein (14.0 %) und jung. Die meisten gehören zur Altersgruppe 55+. 
In der Gruppe 65+ ist der Anteil deutlich kleiner (12.5 %); in der Gruppe 75+ fehlen sie. Ge-
schlechterunterschiede zeigen sich nur bei den Über-65-Jährigen; hier ist der Anteil bei männ-
lichen Befragten größer. Der Anteil der Selektivleser nimmt mit der Bildung zu (Akademiker: 
20.6 %, Berufsausbildung: 13.1 %, kein Berufsabschluss: 5.6 %). 17 von 19 Selektivlesern le-
ben in Partnerschaft. 

Die Nichtleser 
Circa ein Fünftel der Befragten verzichtet weitgehend oder generell auf die Bedienungsanlei-
tung (21.3 %). Einige lesen diese nicht oder selten, weil sie die Aufgabe an andere delegieren 
können, den Leseaufwand scheuen oder weil sie generell Probleme mit Bedienungsanleitun-
gen haben und diesen ablehnend gegenüberstehen. Einige wenige sehen keinen Bedarf, weil 
sie auf ihre Fähigkeiten vertrauen und/oder mit dem zufrieden sind, was sie haben bzw. kön-
nen. Teilweise wird das Nichtlesen mit der Qualität der Darstellung (vgl. Kap. 5.5.3) oder al-
tersbedingten Veränderungen begründet („Weil sie im Kleindruck sind und ich mit achtzig Jah-
ren nicht mehr so gut kleine Buchstaben lesen kann.“, TII_091_m80). 

Die Nichtleser finden sich in allen Altersgruppen, am häufigsten in der Gruppe 75+ (29.3 % 
der Altersgruppe). In den Gruppen 75+ und 55+ dominieren die weiblichen Nichtleser, insbe-
sondere Frauen, die sich auf die Unterstützung durch andere verlassen (Partner, Kinder oder 
Bekannte). In der Gruppe 65+ wollen vor allem Männer keine Bedienungsanleitung lesen. 

5.5.2 Wahrgenommene Brauchbarkeit 
Dass die Produktdokumentation gelesen wird, bedeutet nicht per se Zufriedenheit mit dem 
Hilfeangebot. Die Teilnehmer wurden gefragt, ob sie Bedienungsanleitungen als hilfreich emp-
finden oder nicht, und wenn nicht, was sie stört. Die Gesamteinschätzung ist eher positiv, wenn 
auch kritisch (vgl. Abb. 5.14). Der Nutzen wird kontrovers wahrgenommen. Ein Drittel derer, 
die sich dazu äußern (n = 112), ist mit den bereitgestellten Informationen zufrieden (33.9 %); 
17.9 % bewerten sie als hilfreich oder potenziell hilfreich, aber verbesserungswürdig. Knapp 
ein Drittel (31.3 %) antwortet mit „teilweise“: Einige Anleitungen seien hilfreich, andere nur be-
dingt. Sie begründen dies unterschiedlich. Die Gruppe derjenigen, die Bedienungsanleitungen 

33.9

17.9

31.3

17.0

Finden Sie Gebrauchsanweisungen in der Regel hilfreich oder eher 
nicht? 

Zufriedene

teilweise Zufriedene
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Ablehner

Abb. 5.14: Bedienungsanleitung – wahrgenommene Brauchbarkeit von (TII) (in %, n = 112) 
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